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efeer Vragg geeignet finben; mtb. attS fot*en ©vun*
ben bett jefcigen Vorftanb mit ber SBafel beS DrtS
nttb beS neuen VorftanbeS betrauen; — SRajor Hart*
mann mo*tc, wie bie alte Sagfafcimg, baS Vroto*
fott über biefett ©egenftanb offen befealten.

üRa*bem guerft ber Slntrag oott Dberft ©*warg
angenommen worben, wirb fpäter Stppengett Slufer*
Otfeoben als Ort ber Hauptoerfammluug beftimmt
tmB ber BiSfeerige Vorftanb mü ber SBafet beS neuen

VorftanbeS betraut.
VIII. Den SafereSbeiüag wollen Dberftlieut. ©au*

tier unb bie meiften ftfeweren ©pauletteS auf gr. 1

feerabfe^en. DaS Volf ber „©tibalternett" bef*tie;ft
aber mit üfteferfeeit, wie biSfeer, gr. 1. 50.

(gortfefcimg folgt.)

lieber Jftilitär-^tjgiene.

(gortfejmttg.)

V i o tt a f S.

SRamentti* gtt KrtegSgeüett werben bie ViüttafS
begogen, WaS feinen natürlichen ©rattb hat, inbem

man tti*t wofel eine folebe SRaffe ßelte tta*f*lep*
pra fatm, um eitte gattge Slrntee 'Unterzubringen;
Ber SranSport berfelben bebarf eine SRenge gufer*
werfe u. f. w., batm fatm man Bte Sruppett im
gelbe au* tti*t fantoniren, ittbem bie ©egenb wo
ber Krieg gefüfert wirb, ofenebieS bur* allerlei ©on*

tributtonen, Sieferungen aller Slrt, Vefafctmgeit jtc.

in Slnfpru* genommen ift. SRan feat im Slttgemci*
nett beobachtet, baf baS Viouafireit in ttorbti*eti
©egenben, bei furgen ©ommernä*ten ber ©efunb*
beit ber Sruppett weniger ftfeäbti* ift, wenn bie Vi*
üuafS nur einige dlächte ttnb gwar üor ber ©*ta*t
ftattfinben. Sn feeif en ©egenben, wo über bie üRa*t
fefer üiel Sfean fällt ttttb bie Sage aitferorbetttli*
feeif ftnb, ift ber ©inftuf auf bie ©efunbfeeit perni*
tiofer.

Sm Herfeft ftnb bit ViüttafS mefer ober weniger
gefäferti*, je na* ben ©egenben tmb ber Veftfeaf*
fenfeeit beS SanbeS.

Snt SBinter ift beinafee baS Viouaf uttmogli*,
wegen ber grofen Kälte, falten gett*tigfeü, wenn
ber Sfeermometer unter dluU ift. Su fot*en Ver*
feättniffeit trifft man gar tti*t fetten erftarrte ©ot*
baten, fealb eittgeftfetafett oor einem grofen Vioitaf*
feuer, baf fte ft* fogar bie 3efeen, ofene eS gu em*

pfinbeit imb ofette gu erwa*en, oerbretmen.
DaS Viouaf muf ftetS an einem troefenen Orte,

Wo man ft* lei*t SBaffer, Holg nnb ©trob üer*
f*affeit faim, erri*tet werben; beSfealb wirb man
fo oiel atS mogti* baSfetbe in ber SRäfee oon Ort*
ftfeaften feerri*teti, was gwar für bie ©ittwofener ein

wafereS Unfeeit ift. ©*icft man ©olbaten auS, um

©trofe tc. gtt feoten, fo fonnen ft* biefe ni*t tut*
featten allerlei ©rgeffe gu feegefeen, bie matt untnog*
li* atte oerfeinbem fann. Sn folcfeen gälten feat
baS KriegSfommiffariat bie ftfewierigfte, aber nobelfte
Slufgabe; fte babett feine föufee unb für bie unter
ifenen ftefeenben Veamten ber Stbminiftration ift eben*

falls feine dtaft bii für ben Sag ttnb ben na*fol*
genben geforgt ift. ©ie feaben bie Snüiatioe unb
bk Verantwortli*feü in atten gätten üergubauen.
©ic muffen ft* auf bie üorgerücfteften Vorpoften
begeben, fo weit als eS bie dläbe bti geinbeS er*
latibt, ttm bie Viäfce, wo bit Verpflegung ftattfin*
ben fott, gn refognoSgiren, beSfealb tfeitett att* bie

üerftfeieBenen Vewegungen mitgetfeeilt werben muffen.
©Sfortirt oon einigen Leitern ober Snfanteriftett,
mit SRilitärarbeitern müffett fte bie ©egenb, wo fam*
pirt werben fott, erfennen. ©ie vereinigen ben ©e=

meinbSoorftefeer uttb ©cmeinbemüglieber, erfuttbigen

ft* tta* bett Strbeüern, über bie tanbwirtfef*aftti=
*ett, inbuftriellen ober fommergiettett Verfeältttiffe
ber ©egenb unb bilben ein 9tepartüiottS=©omüe; be*

ftimmen bit Slngafel notfewenbiger Stationen für gwei

Sage; beattfft*tigeit biefe Stepartüion je na* ber

Slngafel Haufer, VermogenSüerfeältniffett it. f. w.
Vefannt ift, baf awf bem Sanbe ftetS Vorrätfee oor*
feanben fmb, baf auf 1—3 Sage in einem Haufe
4—6 SRantt erfealten werben fonnen, ofene bie Vor*
rätfee gu erftfeopfen tmb baf wofelfeafecnbe gamitien
fogar eine grofere Slngafel erfealten fonnen. SWan

conoenirt um ben VreiS, begafett ober ftettt ©eneral*
gutftfeeinc auS mit Slnweifung ber Vejabtuttg oom
betreffenben DioiftonSfommiffär; fo oiel mogli* muf
man mü bem ©elb auf ber Hanb conücniren, unter
gweien SRaten gafetbar, was jebettfattS jeglkfee Slrt
oott Süferangen ungemein erleichtern wirb, dla*
mentli* ift bieS ber gatt bti Stequiftttoiten oon gufer*
werfen, benn auf blofe ©utftfecitte fein wirb man
Sftüfec haben, bie gttferleute auf meferere Sage bei*

gttbefealten, benn fte bttxad)ttn biefe ®utf*einc im*
mer atS payable k la St. Jamais.

gerner muf matt ft* tta* bett ©emetttbSfeäefereten

erfuttbigen, ftettt SRäntter uub SBeiber att, wet*e
gewöfenli* für ft* felbft baefeit, bie für bie SRann*

ftfeaft gegen baare Vegafelitng unter 3tufft*t üon

Kommiffärctt ober SRilitärarbeitern baefen muffen.
©ic forgen für bit Herf*affimg beS notfewenbigen
SRefelS, üon Hflfer/ ©erfte ober Korn für bie Vferbe;
fte forgen für baS notfewenbige ©trofe für bie Sftattn*

f*aft tmb bie Vferbe, Heu» ©egen Vegafelitng wirb
man gewif immer Seilte unb SRafertmg ftnben, BaS

ift bie befte Defonomie.

geraer forgt matt att* für bie Unterbringung ber

Krattfett imb Verwunbeten, fo oiel als mogli* in
Häufern, für Sager, Vettett, ©trofe, einige Stafernng
als Vrüfee unb SBeiftbrob, einigen Sfeee gum ®e=

tränf w. f. w. Helfen bie ©elbmütel tti*t unb fin*
bet matt feinen guten SBitten, fo nimmt matt enb*

li* gn Bem 3fta*tfpru* feine ßuftit*t: „eS ntttft

fein, i* wttt'S".
Stuf biefe SBeife wirb man oon ©eiten ber ©ol=

baten oielen ©rgeffen guüorfotnmeit, inbem Biefe ein*

fefeen, baf für fte geforgt wirb unb bie feeimgefu*te
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eher Brugg geeignet finden; und aus solchen Gründen

dcn jetzigen Vorstand mit der Wahl des Orts
und des neuen Vorstandes betrauen; — Major Hartmann

möchte, wie die alte Tagfatzung, das Protokoll

über diesen Gegenstand offen behalten.
Nachdem zuerst der Antrag von Oberst Schwarz

angenommen worden, wird später Appenzell Außer-
Rhoden als Ort der Hauptversammlung bestimmt
und der bisherige Vorstand mit der Wahl des neuen
Vorstandes betraut.

VIII. Den Jahresbeitrag wollen Oberstlieut. Gautier

und die meisten schweren Epaulettes auf Fr. 1

herabfetzeu. Das Volk der „Subalternen" beschließt

aber mit Mehrheit, wie bisher, Fr. 1. 50.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Militär-Hygiene.

(Fortsetzung.)

Bivuaks.
Namentlich zu Kriegszeiten werden die Bivuaks

bezogen, was seinen natürlichen Grund hat, indem

man nicht wohl eine solche Masse Zelte nachschleppen

kann, um eine ganze Armee unterzubringen ;
der Transport derselben bedarf eine Menge Fuhrwerke

u. f. w., dann kann man die Truppen im
Felde auch nicht kantoniren, indem die Gegend wo
der Krieg geführt wird, ohnedies durch allerlei Con-

tributionen, Lieferungen aller Art, Besatzungen he.

in Anspruch genommen ist. Man hat im Allgemeinen

beobachtet, daß das Bivuakireu in nördlichen

Gegenden, bei kurzen Sommernächten der Gesundheit

der Truppen weniger schädlich ist, wenn die

Bivuaks nur cinige Nächte und zwar vor der Schlacht

stattfinden. In heißen Gegenden, wo über die Nacht
sehr viel Thau fällt und die Tage außerordentlich
heiß sind, ist der Einfluß auf die Gesundheit perni-
tiöser.

Im Herbst sind die Bivuaks mehr oder weniger
gefährlich, je nach den Gegenden und der Beschaffenheit

des Landes.

Im Winter ist beinahe das Bivuak unmöglich,
wegen der großen Kälte, kalten Feuchtigkeit, wenn
der Thermometer unter Null ist. In solchen

Verhältnissen trifft man gar nicht selten erstarrte
Soldaten, halb eingeschlafen vor einem großcn Biyuak-
feuer, daß sie sich sogar die Zehen, ohne es zu
empfinden und ohne zu erwachen, verbrennen.

Das Bivuak muß stets an einem trockenen Orte,
wo man stch leicht Wasser, Holz und Stroh
verschaffen kann, errichtet werden; deshalb wird man
so viel als möglich dasselbe in der Nähe von
Ortschaften Herrichten, was zwar für die Einwohner ein

wahres Unheil ist. Schickt man Soldaten aus, um

Stroh :c. zu holen, so köunen sich dicse nicht
enthalten allerlei Exzesse zu begehen, die man unmöglich

alle verhindern kann. In solchen Fällen hat
das Kriegskommissariat die schwierigste, aber nobelste

Aufgabe; sie haben keine Ruhe uud für die unter
ihnen stehenden Beamten der Administration ist ebenfalls

keine Rast bis für den Tag und den nachfolgenden

gesorgt ist. Sie haben die Initiative und
die Verantwortlichkeit in allen Fällen vorzubauen.
Sic müssen sich auf die vorgerücktesten Vorposten
begeben, fo weit als es die Nähe des Feindes
erlaubt, um die Plätze, wo die Verpflegung stattfinden

sott, zu rekognosziren, deshalb ihnen auch die

verschiedenen Bewegungen mitgetheilt werden müssen.

Eskortirt von einigen Reitern oder Infanteristen,
mit Militärarbeitern müssen sie die Gegend, wo kam-

pirt werden soll, erkennen. Sie vereinigen den

Gemeindsvorsteher und Gemeindemitglieder, erkundigen
sich nach den Arbeitern, über die landwirthschaftli-
chen, industriellen oder kommerziellen Verhältnisse
der Gegend und bilden ein Repartitions-Comite;
bestimmen die Anzahl nothwendiger Rationen für zwei
Tage; beaufsichtigen diefe Repartition je nach der

Anzahl Häuser, Vermögensverhältnissen u. s. w.
Bekannt ist, daß auf dem Lande stets Vorräthe
vorhanden sind, daß auf 1—3 Tage in einem Hause
4—6 Mann erhalten werden können, ohne die

Vorräthe zu erschöpfen und daß wohlhabende Familien
fogar eine größere Anzahl erhalten können. Man
convenirt um den Preis, bezahlt oder stellt
Generalgutscheine aus mit Anweisung der Bezahlung vom
betreffenden Divisionskommissär; so viel möglich muß
man mit dem Geld auf der Hand conveniren, unter
zweien Malen zahlbar, was jedenfalls jegliche Art
von Lieferungen ungemein erleichtern wird.
Namentlich ist dies der Fall bei Requisitionen von
Fuhrwerken, denn auf bloße Gutscheine hin wird man
Mühe haben, die Fuhrleute auf mehrere Tage
beizubehalten, denn sie betrachten dicse Gutscheine
immer als pavadls à, la 8t. damais.

Ferner muß man sich nach den Gemeindsbäckereien

erkundigen, stellt Männer und Weiber an> welche

gewöhnlich für sich selbst backen, die für die Mannschaft

gegen baare Bezahlung unter Aufsicht von
Kommissären oder Militärarbeitern backen müssen.

Sic sorgen für die Herschaffung des nothwendigen

Mehls, von Hafer, Gerste oder Korn für die Pferde;
sie forgen für das nothwendige Stroh für die Mannschaft

und die Pferde, Heu. Gegen Bezahlung wird
man gewiß immer Leute und Nahrung sinden, das

ist die beste Oekonomie.

Ferner sorgt man auch für die Unterbringung der

Kranken und Verwundeten, so viel als möglich in
Häusern, für Lager, Betten, Stroh, einige Nahrung
als Brühe und Weißbrod, einigen Thee zum
Getränk u. f. w. Helfen die Geldmittel nicht und findet

man keinen guten Willen, so nimmt man endlich

zu dem Machtspruch seine Zuflucht: „es muß

sein, ich will's".
Auf diese Weise wird man von Seiten der

Soldaten vielen Exzessen zuvorkommen, indem diese

einsehen, daß für sie gesorgt wird und die heimgesuchte
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Veo&tferuitg wirb getroften Wutl)ti bai Sferige Bei*

tragen uttb ft* rufeig iferem ©*icffat überlaffen.

Sebcm KorpS, baS biüuafirt, foflte bie boppelte

SRatiott Vrantwein ober SBein gerei*t werben, bann

werben gewif weniger in baS ©pital gcftfeicft, als

wenn fte mit Biofem SBaffer ft* begnügen muffen.

Um ft* üor Kälte tmb Stöffe gn ftfeü^ett, werben

grofe Viouaffeuer angegünbct, wenn eS bie Difpo*
Ütiotten beS geinbeS geftatten. Kann man bieS trofc

ber Kälte niebt tfeutt, fo beaufft*tige man bte ©ol*
baten, baf fte ft* ni*t einem trügeriftfeen ©*lafe
ergeben, Ber lei*t oom Sobe Begleitet werben fonnte.
SRan gebe atten ©olbaten Bie ©onftgtte, jfere att*

fällig f*lafenben Kamerabett gtt werfen; wäre einer

erftarrt, fo würbe man ifen alfoglei* ber ärgtli*ett
Vffege übergeben. Um bie Seilte wa* git erfealten,

ift ber ©ebrau* üon ftfewargem, beifem Rafftt mit
Vratmtwein eitt üortreffli*eS Stfütel.

(©*luf folgt.)

Ba* preujjifdje J$ttlitär-Jttebt3tnalmefen tn

Schleswig.

m.

(gorifefctmg.)

Viel bebeutenber ift bie ©rfparung an Wtnfcbtn*

traft Bei ber frang&ftftfeett SBeife, bie Verwimbetett

in ©effclit imb ©änften (cacolets-liti&es), alfo

je nacb Vebürfnif liegenb ober mefer ft&ettb, bur*
SRaultfeiere auS bem ®efe*te tragen gu laffen. ©itt
Sflaultfeier trägt gwei Verwimbete unter güferung
eines SWamteS. ©effel itnb ©änften gtt biefem ßwe*
efe werben in VariS fefer oottfommen gefertigt. Die
SRattltfetere geigen ff* fefer attftettig gw biefem Dienfte,
febreiten glci*mäfig tmb pafßren geftfeieft atte Hin*
berniffe. DieS StanSportftftem ift itt Sttgter ent*

ftanben nnb attSgebilbet, feat ft* au* in Statten
1859 feewäfert, uttb würbe üott ben ©paniera im
gelbgüge gegen SRaroffo mit ©rfolg feenwfct. Die
ßäfeigfeit ber Sfeierfraft geftattet, bte Verwunbeten

nötigenfalls an* weiter biS gtt ben erften Sluf*
nafeme*8agaretfeen in ber nämti*en Slrt gtt tranS*

portiren. ©oflle ti tti*t m&gli* fein, Bie geeignete

Stacje oon SKaitltfeierett att* in tiorbH*ett (.egenben

gn gü*ten? Slit ©clegenfeeü, BiefetBen au* im
grieben gn üerwertfeett, würbe eS ni*t fefelen. Die
patriotif*=fettmattifttf*ett Vereine, wet*e in golge
ber ©enfer Konfereng ft* gebilbet feaben nnb bii*
Ben, um bie Vffege oerwunbeter Krieger im gelbe gu
oerooflfommttett, würben ft* oerbient ma*ett, wenn
fte biefe grage mü auf ifer Programm ftettten imb
in Verbiitbtmg mit lattbwütfeftfeaftli*en Vereinen

praftif* git Beantworten oerftt*ten.
Dur* baS 9Äanltfeter*@oftcm ftnb in ber fran«

3oftf*en Slrmee aufter ben Kranfetttragen au* bie

SranSportwagett je länger befto mefer üom ©*ta*t*
felbe oerbrängt worben; ein Vortfeeit iti*t BtoS in
taftiftfeer Vegiefeung, fonBern au* für bie ©*wer=
oerwunbetett fetbft, wel*e babur* WettigftenS bis

gur Slmbulance ber Umlagerimg ooit bett Sragen itt
bie SBagett überfeoben werben. SBo erftere no* ge*
brau*t werben, ftnb festere feeutigett SageS no*
weniger als fonft gu entbeferen, wegen ber gefteiger*
tett Sragweüe ber ©*wfwaffett.

Die erfte SBofeltfeat, wel*e btm @*weroerte$ten
erwiefen werben fann, ift ber ©*ufc gegen erneute

Verwunbwtig int ßwftanbe Ber SBefertoftgfeit. Die
9tüefft*t auf BaS inftinftioe Verlangen na* Biefer

SBofeltfeat gebietet, Bie VerBanBpläfce ba, wo nafee*
Bei feinrei*enb gebeefte ©tettungen ni*t git ftnben

ftttb, fo oiel rüefwärtS gu wäfeleit, baf fte bett feittb*
li*en ®ef*offett ni*t mefer bireft Btofgeftettt ftnB.
Veftfct ber geinb gegogene ©*ufwaffcn, fo muffen
bit Bewegli*en VerBanbpläfce beS fanüätsbienftli*ett
SrappenfaftorS bur*f*ttütti* eine Diftang oon 1000

©*rüt einfeatten, bit Stmbulancett Bagegen eine ©nt*
feraung oott wenigftenS 5000 ©*rüt. Diefe Vffi*t
gegen Bie VerwttnBetett erf*wert natürli* ben erften

SranSport erfeeBli*. Slm 18. Slpril Boten Bie er*
oBerten ©*angett felBft genügenbe Deefwng, ttm Ben

Kranfenträgera beit f*werett Dienft bur* Venu*

£uttg oon SranSportwagen emigermafen gw erlci**
tem.

SebeS prettflftfee DiüiftotiSlagaretfe füfert einen üier*

fpännigen SBagen für Sei*toerwwn,bete (ginn ©ifcen)
ttttb oier gweifpätmige SBagen für @*werüerwim*
btte mit ft*. Sn jebem ber lefctem fonttett 2 Ver*
Wimbete liegen itnb auferbem einige Sci*toerlefcte
ft$ett. ©omit waren am 18. Slpril 5 SBagen erfter
uttb 20 gweiter Slrt in Sfeätigfeü. Slwferbem Befaf
au* ber Sofeanttiterorben 2 Kranfenwagen, wel*e
glei*fallS oott Sieuf in Verliit gebaut fmB. SluS

ber Seipgiger Sttaffrirtett ßeittmg bürfte bit ©ott*

ftritftiott berfelben befannt fein. Sm SBefentli*en
berjenigen ber amtli*en SranSportwagen für ©*wer*
oerwtmbete etttfpre*enb, gei*ttet ft* biefelbe bur*
meferere tta*afemimgSwertfee Verbefferangett aus.
SBie oiet uameittli* bie Sagerttttg auf ben Kran*
fetttragen innerhalb ber amtti*ett SBagen gu wün*
f*en übrig läft, wttrbe bereits oben erwafent.

©etbftocrftänbti* werben berglei*en SranSport*

wagen att* gebratt*t für bett weiteren SranSport
ber Verwunbeten oon ben Slmbulancen na* ben er*

ften Süifttafeme=Sajaretfeett. Selber wirb Bie SBofel*

tfeat, wet*e ben Verwimbetett bur* oottfommnere

©iitrt*tttttg biefeS SranSportmitielS erwiefen »erben

fann, att* fünftig fefer Beftferanft bleiben muffen.
Vefanttt ftttb Bie ©rünbe, auS wet*en barauf üer*

gi*tet werbeu muf, getbarmeett mit Ber BaS Ve*
Bürfnif beefenbett SRenge oon eigens für ben Ver*
Wttttbeteti*SranSport geBattten SBagen auSgurüftett.
Die Koften ber Veftfeaffttng, wk Bebeutenb fte att*
ftnb, geBett Ben SlitSftfelag tti*t, tmb beSfealB würbe

wenig Babur* geättbert werben, wenn Bie $rioat*
feittfSoereine BiefelBcn übemefemen wollten. Siu* in

Sufitttft wirb man nur wenige Blof gtt bem ßweefe

Beftimmte guferwerfe ittS gelB mitnefemett fonnen,
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Bevölkerung wird getrosten Muthes das Ihrige
beitragen und sich ruhig ihrem Schicksal überlassen.

Jedcm Korps, das bivuakirt, sollte die doppelte

Ration Brantwein oder Wein gereicht werden, dann

werden gcwiß weniger in das Spital geschickt, als

wenn sie mit bloßem Wasser sich begnügen müssen.

Um sich vor Kälte nnd Nässe zu schützen, werden

große Bivuakfeuer angezündet, wenn es die

Dispositionen des Feindes gestatten. Kann man dies trotz

der Kälte nickt thun, so beaufsichtige man die

Soldaten, daß sie sich nicht einem trügerischen Schlafe

ergeben, der leicht vom Tode begleitet werdcn könnte.

Man gebe allen Soldaten die Consigne, shre

allfällig schlafenden Kameraden zu wecken; wäre einer

erstarrt, so würde man ihn alfogleich der ärztlichen

Pflege übergeben. Um die Leute wach zu erhalten,

ist der Gebrauch von schwarzem, heißem Kaffee mit
Branntwein ein vortreffliches Mittel.

(Schluß folgt.)

Das preußische Militör-Medizinalwesen in

Schleswig.

III.
(Fortsetzung.)

Biel bedeutender ift die Ersparung an Menschenkraft

bei dcr französischen Weise, die Verwundeten

in Sesseln und Sänften (eaoolets-Utisres), also

je nach Bedürfniß liegend oder mehr sitzend, durch

Maulthiere aus dem Gefechte tragen zu lassen. Ein
Maulthier trägt zwei Verwundete unter Führung
eines Mannes. Sessel und Sänften zu diesem Zwecke

werden in Paris sehr vollkommen gefertigt. Die

Maulthiere zeigen sich sehr anstellig zu diesem Dienste,

schreiten gleichmäßig und Passiren geschickt alle

Hindernisse. Dies Transportsystem ist in Algier
entstanden und ausgebildet, hat sich auch in Italien
1859 bewährt, uud wurde von den Spaniern im
Feldzuge gegen Marokko mit Erfolg benutzt. Die
Zähigkeit der Thierkraft gestattet, die Verwundeten

nötigenfalls auch weiter bis zu den ersten Auf-
nnhme-Lazarethen in der nämlichen Art zu trans-
portiren. Sollte es nicht möglich sein, die geeignete

Raye von Maulthieren auch in nördlichen Gegenden

zn züchten? An Gelegenheit, dieselben auch im
Frieden zu verwerthen, würbe es nicht fehlen. Die
patriotisch-humanistischen Vereine, welche in Folge
der Genfer Konferenz sich gebildet haben und

bilden, um die Pflege verwundeter Krieger im Felde zu
vervollkommnen, würden sich verdient machen, wenn
sie diese Frage mit auf ihr Programm stellten und
in Verbindung mit landwirtschaftlichen Vereinen

praktisch zu beantworten versuchten.

Durch das Maulthier-System sind in der fran«
zösifchen Armee außer den Krankentragen auch die

Transportwagen je länger desto mehr vom Schlachtfclde

verdrängt worden; ein Vortheil nicht blos iu
taktischer Beziehung, sondern auch für die
Schwerverwundeten selbst, welche dadurch wenigstens bis

zur Ambulance der Umlagerung von den Tragen in
die Wagen überhoben werden. Wo ersten noch

gebraucht werden, sind letztere heutigen Tages noch

weniger als sonst zu entbehren, wegen der gesteigerten

Tragweite dcr Schußwaffen.
Die erste Wohlthat, welche dem Schwerverletzten

erwiesen werden kann, ist der Schutz gegen erneute

Verwundung im Zustande der Wehrlosigkeit. Die
Rücksicht auf das instinktive Verlangen nach diefer

Wohlthat gebietet, die Verbandplätze da, wo nahebei

hinreichend gedeckte Stellungen nicht zu sinden

sind, so .viel rückwärts zu wählen, daß sie den feindlichen

Geschossen nicht mehr direkt bloßgestellt sind.

Besitzt der Feind gezogene Schußwaffen, so müssen

die beweglichen Verbandplätze des sanitätsdienstlichen

Truppenfaktors durchschnittlich eine Distanz von 1000
Schritt einhalten, die Ambülancen dagegen eine

Entfernung von wenigstens 5000 Schritt. Diese Pflicht
gegen die Verwundeten erschwert natürlich den ersten

Transport erheblich. Am 18. April boten die

eroberten Schanzen selbst genügende Deckung, um den

Krankenträgern den schweren Dienst durch Benutzung

von Transportwagen einigermaßen zu erleichtern.

Jedes preußische Divisionslazareth führt einen

vierspännigen Wagen für Leichtverwundete (zum Sitzen)
und vier zweispannige Wagen für Schwerverwundete'

mit sich. In jedem der letztern können 2
Verwundete liegen und außerdem einige Leichtverletzte

sitzen. Somit waren am 18. April 5 Wagen erster
und 20 zweiter Art in Thätigkeit. Außerdem befaß

auch der Johanniterorden 2 Krankenwagen, welche

gleichfalls von Neuß in Berlin gebaut sind. Aus
der Leipziger Jllustrirten Zeitung dürfte die

Construktion derselben bekannt sein. Im Wesentlichen

derjenigen der amtlichen Transportwagen für
Schwerverwundete entsprechend, zeichnet sich dieselbe durch

mehrere nachahmungswerthe Verbesserungen aus.
Wie viel namentlich die Lagerung auf den

Krankentragen innerhalb der amtlichen Wagen zu wünschen

übrig läßt, wurde bereits oben erwähnt.
Selbstverständlich werden dergleichen Transportwagen

auch gebraucht für den weiteren Transport
der Verwundeten von den Ambülancen nach den

ersten Aufnahme-Lazarethen. Leider wird die Wohlthat,

welche dcn Verwundeten durch vollkommnere

Einrichtung dieses Transportmittels erwiesen werden

kann, auch künftig sehr beschrankt bleiben müssen.

Bekannt sind die Gründe, aus welchen darauf
verzichtet werden muß, Feldarmeen mit der das

Bedürfniß deckenden Menge von eigens für den

Verwundeten-Transport gebauten Wagen auszurüsten.
Die Kosten der Beschaffung, wie bedeutend sie auch

sind, geben den Ausschlag nicht, und deshalb würde

wenig dadurch geändert werden, wenn die Privat-
hülfsvereine dieselben übernehmen wollten. Auch in

Zukunft wird man nur wenige bloß zu dem Zwecke

bestimmte Fuhrwerke ins Feld mitnehmen können,
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